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RmMche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung.
Der Unterricht an der Gärtnerlehranstalt zu Berlin -Dahlem

t^ird .trotz des Krieges fortgesetzt und könen Anmeldungen für den
zweijährigen Lehrgang noch Berücksichtigungfinden.

Hochheim a. M ., den 9. Dezember 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Von militärischer Seite ist bei dem Herrn Minister des Innern

Klage darüber geführt worden, datz deutsche Flieger wiederholt durch
Schüsse und Steinwürfe gefährdet worden sind.

Das Publikum wird hiermit dringend vor solchen Ausschrei¬
tungen gewarnt und hingewiesen, daß derartige unbesonnene Hand¬
lungsweisen harte Strafen zur Folge haben und unverzüglich gegen
etwaige Täter vorgegangen wird.

Hochheim a. M., den 9. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Däs Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggenstroh und

Nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt a. M. — Geschäftszimmer: Frankfurt

o. M .-Weft, Kasernenstr.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . I . Don Hei mb u rg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 10. Dezember 1914.

_ _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Verordnung.
Aus Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
Das Zustecken von Eßwaren oder anderer Sachen an Kriegs-

gefangene, das unbefugte Verkaufen. Vertauschen oder Verschenken
von Sachen an Kriegsgefangene und das unbefugte Einbringen
von Sachen in ein Kriegsgefangenenlager ist verboten.

Zuwidcrhandlilngen gegen diese Berordnung werden nach
8 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.

Frankfurt a. M .. den 25. November 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.

I .-Nr . I . Mo . 551. Der Königliche Landrat.
von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 10. Dezember 1914.

_ Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekannkmachung.
Wen» auch die bisherigen Bemühungen , den Goldbestand der

Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt haben, so gewinnt cs
doch den Anschein, als ob sich noch erhebliche Goldvarräts in privo-
ter Hand befinde». 8* erachte eg als eine Ehrenpflicht eines jeden
Staatsbürgers , feine Goldstücke mcht ängstlich zurückznhalten, son¬
dern sie schleunigst bei den offenilichen Kassen und Reichsbankstellen
oder auch bei den Reichspostomtcrn gegen Banknoten oder Dar¬
lehnskassenscheine, welche den vollen Wert haben und auch behal¬
ten werden, umzutauschen. Der Umtausch kan» auch bei der Stadt¬
kasse erfolgen.

Hochheim a. M ., den 7. Dezember 1914.
Der  Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.

Vom 28. Oktober 1914.
Der Bundesrat hat mit Grund des 8 ;; des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlaflen:

Z *•
Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen mid Wei-en auch

geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur ' lLrot-
vereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehördcn können das Schroten von Roggen

und Weizen beschränken oder verbieten. an

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen, kön-
-nen die Landeszentralbehörden oder die van ihnen bestimmten
Behörden das Verfüttern von Roggen , der im londwirtfchaftlchen

Betriebe des Viebhalters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe ge¬
haltene Vieh allgemein für bestimmte Gegenden und bestimmte
Arten von Wirtschaften oder im Einzelfalle zulassen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmung zur Aus¬

führung dieser Verordnung.
8 6-

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen die
gemäß ZI 2,  3 und 4 erlassenen Borschriften werden mit Geld¬
strafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dein 4. November 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestiinmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬tretens.
Berlin , den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Ausführungs -Bestimmungen.
Zur Ausführung der durch Bekanntmachung des Stellver¬

treters des Reichskanzlers über das Verfüttern von Brotgetreide
und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gefetzbl. S . 460) ver¬
öffentlichten Verordnung des Bundesrats wird auf Grund der
88 3, 4 und 5 der Berordnung folgendes bestimmt:

1. Als m a h l f ä h i g im Sinne des 8 1 der Verordnung ist
Roggen und Weizen auzusehen, wenn er zur Herstellung
von Mehl, das sich zur Vrotbereitung eignet, tauglich ist.

2.  Zur Ueberwachuna der Durchführung der Verordnung sind
die Beamten der Ortspolizei befugt, in Viehstülle und in die
zur Zubereitung oder Lagerung von Viehfutter dienenden
Räume der Biehstallbcsitzer und Btehhalter jederzeit emzu-treten.

3. Die Unternehmer von Mühlen , in denen Getreide geschrotet
wird, sind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibehörde
ein Verzeichnis zu fiihren über die von ihnen ausgeführten
Aufträge zur Lieferung von Weizen- oder Roggenschrot oder
züm schroten von Weizen oder Roggen, der ihnen von dem
Auftraggeber oder von einem anderen für den Auftraggeber
übergeben ist.

Geircidchändlcr und Ketreidefchrothändler (Fmtermit-
ielhändler ) sind verpflichtet, aus Verlangen der Orlspolizei-
behörde ein Verzeichnis über die von ihnen ausgesührtsn
einzelnen Lieferungen von geschrotetem Weizen oder Rog¬
gen zu führen.

Die Verzeichnisse(Abs, 1 und 2) müssen enthalten:
a) eine lausende Nummer,
b) Vor- und Zunamen sowie Stand und Wohnort des Auf¬

traggebers,
r)  Gewicht der gelieferten Schrotmcnge nach Kilogramm,
d) Tag der Lieferung.

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfung
der Verzeichnissedie Bücher der zum Führen der Verzeich¬
nisse Verpflichteten cinsehcn zu lassen.

4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtschaftlichen Notlage
kann in Landkreisen der Laimrat (Oberamtmann ), in Sradt-
lreisen di« Ortspolizeibehörde in Einzelfällen für einen be¬
stimmten Zeitraum das Verfüttern von Roggen, der im land¬
wirtschaftlichen Betriebe des Biehbalters erzeugt ist, für das
in diesem Betriebe gehaltene Viel; zulassen.

2. Beim Vorliege» eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses kann der Regierungspräsident mit Ermächtigung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten das
Verfüttern van Roggen, der im landwirtschaftlichen Be¬
triebe des Aiehhaltcrs erzeugt ist, für das i» diesem Betriebe
gehaltene Vieh allgenlein für bestimmte Gegenden und be¬
stimmte Arien von Wirrschafteu zulassen.

Berlin , den 29. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In , Aufträge : Lusensky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen uird Forsten.

In Vertretung : K ü st e r.
Der Minister des Innern.
In Lcrtretung : D r c w s.

Verösfentlicht.
Wiesbaden , den 9. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . L Mo. 363. von H eimbur g.

Llutruk.
Der Kreis Ortelsburg gehört zu den Kreisen Ostpreußens, die

durch den Einsall der Russen am meisten gelitten haben. Die
Stadt Ortelsburg ist zu drei Viertel gänzlich zerstört, alle Ge¬
schäfte und Gasthäuser sind niedergebrannt , auf dem Lande sind
12 Ortschaften gänzlich oder zum grüßten Teil vernichtet. Im
ganzen sind etwa 959 Wohnungen zerstört. Die übrigen Wohnun¬
gen in diesen Ortschaften sind von den Russen zum Teil bis auf
das letzte Stück geplündert und verwüstet worden. 184 Personen
sind von den Russen verschleppt, 105 ermordet worden. Der Win-
ter steht vor der Tür ! Der Süden des Kreises ist zur Zeit ernem
von den Russen besetzt.

Es wird dal-er herzlich um Ucberssndung non warmen Sa¬
chen. Schuhwerk, auch für Kinder, gebeten, auch Reis , Tee, Kaffee,
Kasfeesurogale sind erwünscht.

Besonders dankbar wäre ich auch für Geldfammlungen zur
Unterstützung der ohnehin schon armen Bevölkerung, Alle Sen¬
dungen werden an das Landratsamt erbeten.

Ortelsburg , den 20. Oktober 1914.
Der Landrat. gez.: von Rönne,

Borstehenden Ausruf bringen wir mit der Bitte zur Kenntnis
der Kreiseingeseffenen, nach Möglichkeit Helsen zu wollen.

Geldspenden bitten wir der Kreiskommunalkasse hier Lessing-
straße 16 — Postscheckkonto Frankfurt (Main ) Nr . 6522 — einzu¬
senden. Materialgaben (Kleidungsstücke, Nahrungsmittel usw.)
inerden von unserer Sammelstelle im Kreishause, Zimmer 16, ent¬
gegengenommen.

Wiesbaden , Lessingstraße 16, den 1. Dezember 1914.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden.
R. K. 365. von Heimburg.

Beröffentlicht.
Wiesbaden , den 39. November 1914.

Der Königliche Landral.
I .-Nr . I . 3133. von Heim bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 5. Dezember 1914.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Verordnung.
Die unten bezeichneten, 1907 und 1908 in der Provinz Hessen-

Nassau entdeckten Reblausherdc können nach erfolgter Durchfüh¬
rung der angeordneten Entseuchungs- und Vernichtungsmahregcln
nunmehr als reblausfrei betrachtet werden.

Daher werden die von mir auf Grund der Gesetze vom 27. Fe¬
bruar 1878 (G. S . S . 129), 23, März 1885 (©. S . S . 97) und
6. Juli 1904 (R .-G.-Bl . S . 261) erlassenen Verordnungen vom

1, 29, November 1909 — 11606, —, soweit der Herd Nr . 384,5
Gemarkung Wellmich in Betracht kommt,

2.  12 . November 1910 — 11 876 —, bezüglich der Herde Nr , 392
und 396 in der Gemarkung Hochheim, Nr . 394, 397, 399
bis einfchl. -402, Nr . 403, bei diesem, soweit die Herd-
fläche nicht in den 1911er Herd Nr . 428 miteinbezogen ist.
Nr . 494 und 405 in der Gemarkung Lorch und Nr . 395
in der Gemarkung Laub,

hierdurch aufgehoben.
Druck; die nunmehr ' beseitigte Berordnung war der Ba » von

Neben auf, sowie die Entfernung von Erde und Dünger ullcr Art
von den bezeichnetenBodenflächen bis auf weiteres verboten . Diese
Bodcnslächen find also von jetzt ab zu jeglicher Benutzung, msbcson-
dere auch zum Wiederanbau van Reben srcigegeben.

Eassei, den 2. Dezember 1914.
Der Oberpräsikchi-
H e n g st e n b c r g.

Nach einer Mitteilung des Genernlquartiermeisters West wird
iinmer wieder der Versuch gemacht, Liebesgaben  aus dem
Heimatgcbiet durch Kraftwagen  vorzuschasfe» und sic womög¬
lich bestimmten Truppenteilen unmittelbar zuzuführcn, sei es durch
einzelne Privatpersonen , sei es durch unter Aufsicht eines stellver¬
tretenden Generalkommandos z u s a m m c n g e st e l l t e Kraft¬
sah  r k o l o n n c n.

Dieses Verfahren ist aus den schon mehrfach erwähnten
Gründen in jeder Hinsicht  unzweckmäßig und daher z u
verhindern.

Ausweise sür Privatpersonen zu Autofahr-
t c n zwecks Liebesgabsnvorführung in das Etappengebiet sind
nicht mehr  a u s z u st e l l e n.

Ob in Gegenden, wo Heimats -, Etappen - oder Operationsge¬
biet sich decken, z. B . in Elsaß-Lothringen , eine unmittelbare Zu¬
fuhr von Liebesgaben mittelst Kraftwagen von den Abnahmc-
stellen für freiwillige Gaben (Ziff. 192 D. fr. K.) zu den Truppen
zugelassen werden soll, bleibt der Vereinbarung der stellvertretenden
Generalkommandos mit der Etappen -Jnspektion überlassen.

Berlin W. 66. den 18. November 1914.
Leipziger Str . 5.

firiegsminiffetium.
I . V.: v. Wandel.

An sämtliche Königlichen stellv. Generalkommandos , das König¬
liche Oberkommando in den Marken.

Zusätze des Generalkommandos.
1. Die Heeren Territorialdelegierten , sowie sämtliche mit der An¬

nahme von Liebesgaben betrauten Stellen werden geboten,
ihren ganzen Einfluß ini Sinne obiger Berfügung dahin gel¬
tend zu machen, daß jegliche Autofahrt behufs Ueberbringens
von Liebesgaben fortan unterbleibt , ganz einerlei, ob es sich
hierbei um Emzelfahrien , oder um Fahrten einer zu diesem
Zwecke zusammengesetzte Kraftwagen -Kolonne handelt.

2.  Für das Hinausbringen von Liebesgaben in das Operationr¬
und Etappengebiet kommt fortan lediglich Eisenbahn-Beförde¬
rung in Frage . (Bergl . hierzu meine Berfügung vom 6. 10. 14.
Abtlg. VI Nr . 31 836.
Frankfurt a. M ., den 26. November 1914.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 30. November 1914.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . I . No - 520. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 5. Dezember 1914.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.



MchLmMcher Teil.

Die Kriegslage.
Der vorgestern herausgegebeneTagesbericht.

(Weil verspätet eingetrosfen, durch Anschlag verbreitet .)
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 12. Dezember.

In Flandern  griffen gestern dis Franzosen in
der Richtung östlich Lcmgemarck an. Sic wurden zurück-
geworfen und verloren etwa 280 Tote und 340 Ge¬
fangene. r _

Ansere Artillerie bsschoß den Bahnhof Ypern
zur Störung feindlicher Truppenbewegungen.

Bei Arras  wurden Fortschritte gemacht.
In Gegend Souain - Perthes  griffen die

Franzosen erneut ohne jeden Erfolg an.
3m Argonnenwalde  versuchten die Fran¬

zosen nach wochenlangem rein passivem Verhalten einige
Vorstöße. Sie wurden überall leicht abgewiefen. Da¬
gegen nahmen die deutschen Truppen wiederum einen
wichtigen französischen Stützpunkt durch Mmen-
sprengung. Der Gegner erlitt starke Verluste an Ge¬
fallenen und Verschütteten: außerdem machten wir
260 Gefangene. _ _

Bei Apremont,  südöstlich St . Mihiel, wurden
mehrsachs heftige rlngrisse der Franzosen abgewiefen,
ebenso auf dem Vogefenkamm in Gegend westlich
Markrrch.

An der o st preußischen Grenze  warf un¬
sere Kavallerie russische Kavallerie zurück und machte
359 Gefangene.

Südlich der Weichsel , in Nordpolen
entwickeln sich unsere Operationen weiter.

In Südpoten  wurden ruMcke Angriffe von
österreichisch-ungarischen und unseren Truppen abge¬
schlagen.

Oberste Heeresleitung.

Der tzeultge Lttgrrbrrlchl.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 14. Dezeniber.

Schwächere französische Angriffe gegen Teile unse¬
rer Stellungen zwischen der Maas und den Vo¬
gesen  wurden leicht abgewiesen. Im übrigen ist vom
westlichen Kriegsschauplatz sowie aus Ostpreußen
und Südpoten  nichts wesentliches zu melden.

In Rvrdpolen  nahmen unsere Operationen
hren Fortgang.

Zu den russischen und französischen amtlichen Rach¬
richten ist folgendes zu bemerken:

Aus Petersburg  wurde am 11. Dezember
amtlich gemeldet: «Südöstlich Krakau fehlen wir
unsere Offensive fort, eroberten mehrere deutsche Ge¬
schütze und Maschinengewehre und etwa 2000 Ge¬
fangene." Tatfächllch ist nicht ein Mann, nicht ein Ge¬
schütz oder Maschinengewehrunserer südöstlich Krakau
kämpfenden Truppen in russische Hände gefallen.

Die amtliche Pariser Meldung vom 12. Dezember
behauptet: ..Rordöstlich Dailly wurde eine deutsche
Batterie völlig vernichtet. In Deuxnonds, westlich
Vigneulles-les-Hattonchalel wurden 2 deutsche Batterien
zerstört, eine großkalibrige und eine für Flugzeuge be¬
stimmte. In derselben Gegend wurde von Franzosen
ein Blockhaus gesprengt und es wurden mehrere Grä
ben zerstört." Alle diese Meldungen sind erfunden.

Oberste Heeresleitung.

28. B . Berlin, 12. Dezember. (Amtlich.) Die aus
der spanischen Presse in deutsche Blätter übergegangene
Nachricht, daß S . M . der Kaiser, anläßlich des Heldm-
todes des Prinzen Leopold von Battenberg, ein Bei¬
leidstelegramm an die Königin van Spanien , die
Schwester des Prinzen, gerichtet hat, wird bestätigt. An
den König von England ist selbstverständlich entgegen
der in der ausländischen Presse verbreiteten Annahme,
kein Telegramm Kaiser Wilhelms ergangen.

Der gestern herausgegebene Tagesbericht.
28. B . Großes Hauptquartier,  13 . Dez.,

(Amtlich.) Nachdem am 11. Dezember die französische
Offensive auf Apremont (südöstlich St . Mihiel) ge¬
scheitert war. griff der Feind gestern nachmittag in brei¬
terer Fron! über Flirey (halbwegs St . Mihiel- Ponk-cr-
Mouffon) an. Der Angriff endete für die Franzosen
mit dem Verluste von 600 Gefangenen und einer gro
ßen Anzahl von Toten und Verwundeten. Unsere Ver
luffe betrugen dabei etwa 70 Verwundete. Im übri
gen verlies der Tag auf dem westlichen Kriegsschauplatz
im wesentlichen ruhig.

In R o r d p o ! e n nahmen wir eine Anzahl feind¬
licher Stellungen. Dabei machten wir 1 1 000 (Be¬
fangene und erbeuteten 43 Maschinen¬
gewehre.

Aus Ostpreußen und Südpolen  nichts
Reues.

Oberste Heeresleitung.
Berlin.  Zn den gesttigen Meldungen über Siege in Wcsl-

galizien schreibt der militärische RMarbeiter des „Berliner Lokcck-
anzeigers " : Es ist kaum kürzer möglich, wie cs die Obersle Heeres¬
leitung mit den wenigen Worten tut , da st wir eine Anzahl feind¬
licher Stellungen genommen und dabei 1! S99 Gefangene machten.
Wenn uns etwas die Nachricht noch erfreulicher macht, so ist es der
österreichisch-ungarische Generalsiobsbericht, aus dem bereits deut-
lich hervorgeht , dast sich hindenburgs Tätigkeit bereits säubernd
aus dem galizischen Kriegsschauplatz bemerkbar macht, -letzt sehen
wir deutlich den Beginn, der Räumung Galiziens . Von den Kar¬
pathen an sind die Operationen immer weiter nach Osten vorge-
drangen , von Norden her droht ein österreichisch-preußischer Am-
gehungsversuch, immer mehr entweicht der feste halt , den die
Russen für ihren Flügel in den Karpalhen gewonnen zu haben
glaubten . Es wird immer klarer, dah am San diesmal die Ent-
fcheidung für Südpolen und Galizien fallen wird . Von Norden
her wird die russische Armee über Radom aus Iwangorod ge¬
trieben, von Westen her dem gleichen Ziel zugcdrängt , von Süden
her unfreiwillig dorthin gezogen. Stetig folgen ihr siegreiche
Armeen.

Die Kämpfe am Merkanal.
A m st e r d a m , 14. Dezember. Dem „Allgemeinen Handels-

blcw" meldet sein Korrespondent aus Veurne : Ich besinde mich
mitten im Zentrum der Gefechte an der Mer . Die Verbündeten
strengen sich an, einige Stellen des rechten klfers des Merkanals,
welche die Deutschen innc haben, zu besetzen. Bisher ist es ihnen
aber noch nicht gelungen. Wenn man erst eine Weile hier gewesen
ist, dann sieht man erst, daß manches anders ist, als es offiziell dar¬
gestellt wird. Vielfach ist es dem blinden Zufall , dem Unglück oder
der Notwendigkeit zuzuschreiben, was von der anderen seite als
reiner Mutwille geschildert wird. Besonders ist dieses der Fall
von dem „in Grund und Boden Schießen" eines Ortes oder eines
Gebäudes . Andererseits wird es häufig nötig , daß die Verbün¬
deten durch die Stellungen der Deutschen gezwungen sind, das
Eigentum der belgischen Bundesgenossen zu bombardieren . Man
kann ruhig sagen, daß der Angriff und die Verteidigung eines
jeden Quadratmeters Boden an der Wer das Zehnsache und mehr
seines eigenen Wertes kostet. In wenigen Tagen erwartet man
intensivere Kämpfe.

Essen. (Ctr .) Nach einer privaten Meldung der „Rhein .-
Westf. Ztg ." aus dem Haag sprechen verschiedene Anzeichen dafür,
daß England in der nächsten Zeit sein Verlangen nach freier
Durchfahrt nach Antwerpen durch die Schelde dringlich wieder¬
holen wird . Die Erkundung von Ostende und Zeebrngge hatte die
Unmöglichkeit einer dortigen Landung ergeben. Der neue englische
Kriegsplan hatte die Bedrohung der deutschen Stellung in Bel¬
gien von Antwerpen im Auge, das deshalb zurückerobert werden
müsse. Ob die Haltung der Vereinigten Staaten , die den ersten
englischen Versuch, die holländische Neutralität zu verletzen, wah¬
rend der Belagerung Antwerpens im Entstehen verhinderten , sich
jetzt geändert hat, ist unbekannt . Das Schicksal der holländischen
Kolonien spielt dabei eine ausschlaggebende Rolle . Jedenfalls fei
Holland entschlossen, ein etwaiges französisch-englisches Ultunatum
abzulehnen  und seine Besitzrechtemit aller Kraft zu wahren.

W. V. Berlin,  12 . Dezbr. (Nichkamllich.) Die Räumung
van Lodz  durch die Russen geschah heimlich des Nachts, daher
ohne Kamps und unbemerkt. Sie war aber nur das Ergebnis der
vorhergehenden dreiiägigen Kämpfe. In diesen hatten die Russen
ganz ungeheure Verluste, besonders durch unsere schwere Artillerie.
Die verlassenen russischen Schützengräben waren mit Token buch¬
stäblich lmgefüllk. Noch nie in den gesamten Sümpfen des Ost¬
heeres, nicht einmal bei Tannenberg , sind unsere Truppen über
so viel russische Leichen hinweggeschritten, wie bei den Kämpfen
um Lodz, Lowicz und überhaupt zwischen Pabianice und der
Weichsel. Obgleich wir die Angreifer waren , blieben unsere Ver-
liiste hinter denen der Russen west zurück. Wir haben insbeson¬
dere im Gegensatz zu ihnen ganz unverhältnismäßig wenig Tote
verloren . So sielen bei dem bekannten Durchbruch unseres 25. Re-
servekorps von diesen! heeresleil nur 120 Wann : cs ist eine auf¬
fallend niedrige Zahl. Für die Verhältnisse ist demgegenüber be¬
zeichnend, daß allein auf einer höhe südlich Lulomirsk (westlich
Lodz) nicht weniger als §87 tote Russen gesunden und bestattet
worden sind. Auch die russischen Gesamtverluste  können
wir . wie in den früheren Schlachten, ziemlich zuverlässig schätzen.
Sie belrngen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit Einschluß
der von uns erbeuteten 80 009 Gesangenen , die inzwischen mit
der Bahn nach Deutschland abbesördert worden sind, min-
bestens 150909 Wann.

W. B . Berlin,  12 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Die Stadt Lodz
hat durch die jüngsten Kämpfe um ihren Besitz sehr wenig ge
tisten. einige Vororte und Fabrikanlagen außerhalb des Sladt-
bezirts haben Beschädigungen auszuweisen, doch ist das Innere
der Stadt fast völlig unversehrt . Das Grand holet , in dem sich
ein ruhiger Verkehr abspieik, ist unbeschädigt. Di'e elektrische Stra
ßenbahn passiert ohne Störung wie in Friedenszeiten.

Zeppeline über Warschau.  Die Tiirinor „Stampa'
erfährt aus Warschau über den bestürzenden Eindruck eines Born
bardemenls durch Zeppeline.  Als plötzlich früh 5 Uhr Ka¬
nonenschläge und Gewehrseuer ertönte , glaubte alles, die Deutschen
seien schon vor der Stadt und die Leute machten sich unter vier
Augen gar kein Hehl daraus , daß sie lieber die Deutschen als die
Nüssen in ihren Mauern sehen.

W. B . Paris,  12 . Dezember. (Nichtamtlich.) Die Erfolge
der deutschen Heere in Polen haben in Frankreich großen Eindruck
hervorgerufen . Um den Eindruck abzuschwächen, erklären die Zei¬
tungen , Lodz sei von den Russen kampflos geräumt worden , da cs
eit, Hindernis für die taktische Entwicklung gebildet habe. Die
Ocffentlichkeit scheint jedoch noch beunrlihigt zu sein, denn die Presse
wendet sich in ansck,einend inspirierte» Artikeln gegen den Pessi¬
mismus.

Die österreichischen Tagesberichte.
W. B . Wien,  11 . Dezember. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

osrlautbart , 11. Dezember, mittags : Unsere Operationen in den
Kdrpathen verlaufen planmäßig . Der Feind leistete gestern zu-
meist nur mit den Nachhuten Widerstand , die geworfen wurden . In
Galizien ist noch keine Entscheidung gefallen. Wo die Russen an-
arisfen . wurden sie unter schweren Verlusten zurückgewiescn. — Die
Ruhe an unserer Front in Polen hielt auch gestern an. Przemysl
ist vom Gegner nur cingeschlossen, und wird nicht nngegrissen. Die
stets unternehmungsfreudlge Besatzung beunruhigt die in achtungs¬
voller Entfernung von dem Fortgürtel sich haltenden Einschließungs¬
truppen fast täglich durch kleinere und größere Ausfälle.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
von Hofer,  Generalmajor.

W.B . W i e n , 12. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich wird vcr
lautbart : 12. Dezember, mittags . Ungeachtet aller Schwierigtei¬

len in dem wivierUche» Gcbugsgeläude setzten unser« s.ruppvn
unsere Vorrückung in den Karpathen unter fortwährenden sieg¬
reichen Gesechten fort . Die Pässe westlich des Lupkamer Passes
sind wieder in unserem Besitz. Im Raume südlich von Garlice,
Grybow und Reu -Sniidec begannen größere Kämpfe. Die Schlacht
in Westgalizicn, deren Front sich in Gegend östlich Tymbark bis in
den Raum östlich Krakau hin zieht, dauert an . Gestern brachen
wieder mehrere Angriffe der Russen in unserem Artillerieseuer zu¬
sammen. Die Lage in Polen hat sich nicht geändert . Die Besatzung
von Przemysl brachte von ihrem letzten Ausfall 700 gefangene
Russen und 18 erbeutete Maschinengewehre mit sehr viel Munition

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von H ö f e r , Generalmajor.

W. B . W i e n , 13. Dezember. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 13. Dezember. In der Schlacht in Westgalizien wurde
der südliche Flügel der Russen gestern bei Limanowa geschlagen
und zum Rückzug gezwungen. Die Verfolgung des Feindes ist ein¬
geleitet. Alle Angriffe aus unsere übrige Schlachtsront brachen
'ebenso wie an den früheren Tagen zusammen. Unsere in den
Karpathen vorgerückten Kräfte setzten wieder unter mehrsachen
Kämpfen die Verfolgung energisch fort . Am Nachmittag wurde
Neu-Sandec genommen. Auch in Grybow , Gorlice und Zmigrod
rückten unsere Truppen wieder ein. Das Zempliner Kvmitat ist
von dem Feinde vollkommen gesäubert. In den abseits von den
Schauplätzen der großen Ereignisse gelegenen östlichen Waldkar-
pathen vermochte der Gegner südlich des Gebirgskammes nirgends
wesentlich Raum zu gewinnen. Im allgemeinen halten unsere
Truppen die Paßhöhen , in der Bukowina die Linie des Suczawa-
Tales . In Südpolen wurde nicht gekämpft. Nördlich Lowicz
fotzten unsere Verbündeten den Angriff aus die stark besestigten
Stellungen der Russen ersolgreich fort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
y. Höfer,  Generalmajor.

Schätzungen über Rußlands Verluste.
Das „Journal de Geneve" veröffentlicht eine Pariser Mel¬

dung, wonach der „Temps " die bisherigen russischen Verluste aus
1600 000 Mann schützt. Hiervon sollen 540 ÜÜO Mann tot, mehr
als 400 000 gefangen und die übrige» verwundet und erkrankt sein.
Der „Temps " meint : Rußland wird kaum über genügende Re¬
serven verfügen, um die Lücken, die diese gewaltigen Verluste in
den Rechen der Truppen verursacht haben, ausfüllen zu können.
— Aus Sofia wird gemeldet: Der militärische Mitarbeiter des
„Dneviiil" teilt mit, daß Rußland auf dem östlichen Kriegsschau-
pkatz 817 000 Mann an Toten und Verwundeten verloren hat.
Ucberdies verlor es die .Hälfte der gesamten Artillerie . Das rus¬
sische Menschenmaterial sei wohl unerschöpstich. doch tonne man
Mit improvisierten Armeen schwer siegen. Die Neuanschaffung von
Geschützen stoße indessen aus die größten Schwierigkeiten, zudem
sei der Umstand von besonderem Nachteil, daß Rußland vollkom¬
men vom Westen abgeschnilten ist.

Kopenhagen. „Politiken " erfährt aus Paris , in War¬
schau besänden sich 70 000 Flüchtlinge, die von allen Teilen Polens
zusammengeströmt seien, wo der Krieg wüte. Vermutlich habe
War chau Lebensmittel für vier Monate , im übrigen herrsche in
Polen Mange ! an Nahrungsmitteln , viele Bewohner litten seit
Monaten Not.

vo« Lriegrjchüsplatz gegen Serbien.
W B W i e n , hl . Dezember. (Nichtamtlich.) Vom südlichen

Kriegslchauplatz wird gemeldet: 11. Dezember: Auf dem südlichen
Kriegsschauplatz keine wesentlichen Vorfälle. Die angeordneten
Verschiebungen vollziehen sich im allgemeinen ohne größere Kämpse
mit dem Gegner.

WB . Wien,  12 Dez. (Nichtamtlich.) Verschiebungen star¬
ker feindlicher Streifte nach Süden , haben, wie bereits mckgeteilt, es
notwendig gemacht, auch unsere Balkuiiarmee entsprechend umzu-
aruppieren und unseren rechten Flügel zurückzimehmen. Dieser
einfache Tatbestand wird von den letzten Meldungen aus Risch als
ein entscheidender Eriolg der serbischen Armee oargestellt. Die
serbischen Meldungen über unsere Verluste sind maßlos über¬
trieben.

Von der deutschen Kriegsflotte.
A m st e r d a m. Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus

aus Batavia ist der Schooner „Geyfha", auf dem die Lan-
dungstruppe der „Emden"  entkam , am 27. November in
Padcuig (Südwestküste von Sumatra ) angekommen und hat dort
Proviant eingenommen. Der Schooner war also drei Wochen auf
See.

Zur Seeschlacht bei den gMandr-Inseln.
London,  12 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Meldung des Reuter¬

schen Bureaus . Der japanische Marineminister sandte an Chur¬
chill eine Glückwunschdepesche zu dem Sieg bei den Falklands¬
inseln. Churchill antwortete : Daß das britische Geschwader dem
deutschen einen entscheidenden Schlag beibringen konnte, ist zum
großen Teil der kräftigen unermüdlichen Hilfe der japanischen
Flotte zu danken. Die Deutschen sind gänzlich aus dem Osten
vertrieben . Ihre Rückkehr dorthin dürfte äußerst schwierig und
gefährlich sein. Churchill sprach namens der englischen und austra¬
lischen der Flotte den Dank für die unschätzbare Hilfe Japans aus.

W. B . Wien,  12 . Dezbr. (Nichtamilich.) In einer Bespre¬
chung der Seeschlacht bei den Falklandsinseln weist die „Wiener
Allgemeine Zeitung " darauf hin, daß englische) französische, rus¬
sische und japanische Schlachtschiffe sich vereinigten , um ein paar
deutsche Kreuzer, die seit Monaten jeder Möglichkeit beraubt wa¬
ren, auch nur eine Stunde i» einem schützenden Hafen zu rasten,
und gehetzt und gejagt das offene Meer durchkreuzten, zu über¬
fallen. Das Blatt sagt: „So paradox es klingen mag, diese See¬
schlacht hat dem wankenden Renommee Großbritanniens den letz¬
ten Streich zugefügt, denn nun ist dargetnn , dah auch die englische
Flotte nicht anders als die englische Armee und die englische Dip¬
lomatie unfähig ist, aus eigener Kraft und mit ehrlichen Mitteln
einen ehrlichen Waffengang auszutragen . Die junge deutsche
Flotte hat in der kurzen Spanne Zeit seit Beginn des Weltkrieges
Großes geleistet und dem Hauptfeind schwere Verluste zugefügt.
Sie wurde für ihn ein Gegenstand des Entsetzens, des Bangens
und der Furcht . Seeleute im Lebeu wie im Sterbe » — ihren un-
verwelklichen Lorbeer bereicherten sie um ein neues Ruhmesblatt,
sie, die ihr Dasein für nichts achteten, als cs galt, den Glanz der
deutschen Wasfenchre zu erweisen. Was die deutschen Landtrup¬
pen Tsingtaus gelobten und hielten, das hat auch das deutsche
Geschwader von Tsingtau getreulich zur Devise sich gewählt und
verwirklicht. Pflichterfüllung bis zum äußersten !" .



W. P . .H o n (I ii ii i i ii o p t' I, 12. Dezbr. (Nichtamtiich.) Dil!
Otachricht von der Vernichtung der deutschen Kreuzer bei den
FaMandsinsetn ist hier mit der größten Ruhe und Kaltblütigkeit
ausgenommen morden. Maßgebende militärische und bürgerliche
Persönlichkeiten sind einstimmig der Ansicht, daß derartige Ver¬
luste nichts an dein Endergebnis des Krieges andern können. All¬
gemein und unerschütterlich ist das Vertrauen auf die Kraft und
den Sieg der deutschen Waffen. Hohe Bewunderung wird der
Tüchtigkeit des Geschwaders gezollt, die es durch glänzende Waf¬
fentaten seit Beginn des Krieges dartat . Das tragische Ende sei
der ruhmreichen Laufbahn und des echten Seemannsgcistes dieses
Geschwaders würdig gewesen.

Berlin.  Als Graf von Epee vor zwei Jahren die Heimat
zur Auslandsreise verließ, wurde er von Verwandten gefragt , was
er tun würde, wenn inzwischen ein Krieg ausbrechen sollte. Er
sagte: „Dann hoffe ich, mich mit vielen Engländern auf dem
Meeresboden wiederzufinden!" Graf Spee 's Hoffmmg ist Er¬
füllung geworden.

Pflichterfüllung bis ans Ende.
W. V. L o n d o n , 11. Dezember. (Nichtamtlich.) Der Flot-

tenkorrefpondent der „Times " schreibt: In der Seeschlacht bei den
Falklands -Jnseln ist es anzunehmen , daß die Gefechtsbedingungen
das Gegenteil von denen an der chilenischen Küste waren . Größere
Schiffe und besseres Schießen haben den Ausschlag gegeben. Wir
können auch sicher sein, daß Admiral von Spee und die Besatzung
seiner Schiffe mit der größten Tapferkeit kämpften und ihre Pflicht
bis ans Ende erfüllten und in Ehren starben.

WELKE
W.V. Namur. (Amtlich .) Das Gouvernement teilt mit:

Bei hiesigen Gastwirten sind deutsche Goldmünzen gefunden wor¬
den, die, wie festgestellt wurde, aus den Händen von aus Deutsch¬
land ««kommenden lieberbringern von Liebesgaben und Geschäfts¬
reisenden stammen. Dieses den vaterländischen Interessen wider¬
sprechende Verhalten scheint auf den Glauben zurückzuführen zu
sein, in Belgien habe deutsches Papiergeld keine Geltung . In
Wirtlichkeit sind die Bewohner der okkupierten Teile Belgiens ver¬
pflichtet, Papiergeld zum Kurse von 1.25 Franken anzunehmen.

W. B . Sofia.  Feldmarschall Frhr . v. d. Goltz ist hier einge-
troffen . Der Feldmarschall wird, wie aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet , heute vom König von Bulgarien in Audienz empfangen
werden und wird ihm ein Handschreiben des Deutschen Kaisers
überreichen.

Straßburg.  Aus Anordnung des Gouverneurs müssen
in allen Gemeinden des weiteren Befehlsbereichs der Festung alle
französischen Inschriften an Kirchen und Gebäuden, soweit solche
nicht eingemeißelt sind, entfernt werden.

Paris. (Ctr . Frkft .) Die Blätter von Havre erklären das
Gerücht, König Albert  sei in der Schlacht an der User am
Arm verwundet  worden , für unrichtig.

Wien.  Feldmarschall Erzherzog Friedrich sprach kürzlich mit
einem Kriegsberichterstatter und bemerkte dabei : Das Zusam¬
menarbeiten der beiden Generalstäbe klappt ' ausgezeichnet. Cs
geht alles, man braucht nur zu wollen. Dis Einheitlichkeit der
Operationen gegen Rußland geht so weit, daß zum Beispiel deutsche
Generäle Teile unserer Armee und umgekehrt unsere Führer Teile
des deutschen Heeres unter ihrem Kommando haben. Es geht alles
ausgezeichnet.

W. B . Tiflis.  Der Zar hat Tiflis wieder verlassen.
K o n st a n t i n o p e l. Ein hier eingetroffener Bericht besagt,

der in russischen Diensten stehende General Dimitriew habe einem
Freund geschrieben, daß die Moral der russischen Armeen sehr ge¬
sunken sei und die Leuie ihren Offizieren nicht mehr gehorchen.

Englische Zerrbilder.  Spottbilder , die den deutschen
Kaiser oder den Kronprinzen verhöhnen , sind in England an der
Tagesordnung und werden auch dem Heere zugeschickt. Es soll
nun vorgekornmen sein, daß englische Soldaten , bei denen solche
Bilder vorgefunden wurden , wenn sie in Gefangenschaft gerieten,
mißhandelt , inan behauptet sogar, getötet worden seien. Das
letztere ist uns allerdings sehr unwahrscheinlich, weniger aber, »daß
ein Rippenstoß oder sonst eine Unsanstyeit einen solchen Fund be¬
gleiten mag. Berständigerweise haben daher die englischen Behör¬
den vor der Versendung solcher Zerrbilder gewarnt , die den Emp¬
fänger in Ungelegenheit bringen können. In Deutschland sind, wie
bekannt, aus Gründen der guten Sitte schon längst Maßregeln
gegen Ansichtskarten anstößiger Art ergriffen worden.

Cager-Rmdschau.
W. V. Berlin , 12. Dezbr. (Amtlich.) Das Befinden des

Kaisers  hat sich weiterhin erheblich gebessert. Der Katarrh ist
fast ganz beseitigt: die Temperatur ist normal.

Fürst Bülow in Italien.
W. B . K ö l n , 13. Dezember. (Nichtamtlich.) Die „Kölnische

Zeitung " erfährt aus Berlin : Wie sich aus französischen Blättern
ersehen läßt , suchen unsere Feinds dem Fürsten Bülow schon vor
seinem Eintreffen in Rom entgegenzuarbeiten , indem sie versichern,
er bringe den Italienern als Geschenk das Trentiuo mit. Bei den
einsichtigen italienischen Politkern kann eine so plumpe Intrige nicht
verfangen . Deutschland kann nichts verschenken, was es nicht be¬
sitzt und muß derartige Manöver anderen Regierungen überlassen.
Die Italiener können also nicht enttäuscht werden, wenn das von
den Franzosen in Aussicht gestellte deutsche Angebot nicht erfolgt.
Unsere Gegner müssen sich schon nach anderen Mitteln umsehen,
wenn sie das Vertrauen , welches Fürst Bülow in Italien genießt,
erschüttern wollen.

Der König von Bayern an die Landsiurmturner.
W. B . M ü n che n. Sonntag vormittag brachten die von

verschiedenen Turnvereinen gebildeten Landsturm -Turnerriegen dem
König vor dem Wittelsbacher Palais eine Huldigung dar . Rach
der von den Turnern unter Musikbegleitung gesungenen Königs¬
hymne begrüßte der König die Landsturmturner in einer Ansprache,
in welcher er u. a. ausführte : Der Gedanke, der zur Errichtung
von Landstnrmerricgen geführt hat, begründet sich auf die feste
Entschlossenheitdes ganzen deutschen Volkes, den schweren Kampf
den unsere Feinde uns aufgezwungen, mit allen Mitteln durchzu¬
führen bis zu einem glücklichen Erfolge. Die Zeit ist schwer und
ernst, es ist aber auch eine ruhmreiche Zeit . Denn wo immer im
Osten und Westen und auf dem Ozean Deutsche kämpften, haben
sie sich mit Ehre und Ruhm bedeckt. Eine ganz besondere Freude
ist es Mir , zu hören, daß überall speziell die Bayern den guten
Ruf, den sie seit tausend Jahren haben, auf das glänzendste be¬
währten . Es ist möglich, daß auch Sie noch berufen werden, vor
den Feind zu kommen. Es ist daher eine schöne Tat , daß Sie , die
Sie jetzt noch nicht zum Dienst unter der Waffe berufen waren,
sich zusammengeftmdcn haben, um sich freiwillig vorzuberoiien auf
dis Stunde , in der noch an weitere Kreise der Ruf zu den Fahnen
ergehen kann. Es freut Mich, daß das alte . Turnwesen , das in
schwerer Zeit gegründet worden ist, — und Ich muh zu Meinem

Bedauern sagen, in den letzten Jahren durch den übertriebenen
Sport , der nicht aus Deutschland kommt, immer mehr in den Hin¬
tergrund gedrängt zu werden scheint —, wieder auflebt, und daß
die Turner , wie sie in der ersten Zeit der Türnerei und in allen
Zeiten ihren Mann gestellt haben, auch jetzt sich bereit finden, mit
Freuden in den Dienst des Vaterlandes zu. treten . Es ist ein
schwerer Kampf, den wir führen . Wir führen ihn nahezu gegen
die ganze Welt. Aber alle deutschen Fürsten und Seine Mas. d.
Kaiser an der Spitze, und das ganze deutsche Volk ohne Unterschied
des Standes , der Religion, der Parteien , von arm und reich, sind
anfgestandcn und kämpfen für das Vaterland . Schwer sind die
blutigen Opfer, die der gewaltige Kampf dem deutschen Volke schon
nuferlegt hat . Aber sie sollen nicht umsonst dargcbracht sein. Sie
festigen unseren Willen, durchzuhalten bis zur Erreichung eines
Zieles , das solche Opfer wert ist. Dieses Ziel kann nur ein Friede
sein, der uns eine sichere dauernde Gewähr dafür verschafft, daß
das deutsche Volk wieder ungestört von fremder Mißgunst weiter
arbeiten kann an seiner wirtschaftlichen Erhaltung und an der
Pslege kultureller Güter . Damit Gott befohlen!

Die Dynastie üaragcorgewitsch.
Sofia,  12 . Dez. _Die feindlichen Bewegungen gegen die

Dynastie Karageorgewitsch greisen immer weiter um sich. "Beson¬
ders groß ist die Erbitterung gegen die beiden Königssöhne, von
denen der eine, der Prinz Georg, trotz des gräßlichen Elends , fein
liderliches Leben in aller Oeffentlichkeit fortscht. An der Spitze der
aufrührerischen Bewegung steht die sogen. Svaba -Partci , die sich
aus Angehörigen der Obrenowitsch zusammensetzt.

Eine Unterredung mit Feldmarfchallv. d. Golh.
W. B . W i e n , 13. Dezember. (Nichtamtlich.) Der Korrespon¬

dent der „Neuen Freien Presse" in Sofia hatte eine Unter-
rcdung mit  F e l d m a r scha l l v. d. Goltz,  der u. a. er¬
klärte: Die Lage in Belgien ist vollkommen normal . Die belgische
Bevölkerung hat sich davon überzeugt, daß die Deutschen alles eher
als grausam sind. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz befinden
sich die reichsten französischen Provinzen in deutschem Besitz. Die
französischen und englischen Truppen kämpfen todesmutig . Aber
die Deutschen gewinnen allmählich Terrain ; eines Tages wird der
Widerstand gebrochen sein. Deutschland ist für eine jahrelange
Kriegführung vorbereitet . Die ungebrochene Kriegsbegeisterung
und Moral , sowie die glänzende Berpslegung der deutschen Trup¬
pen lassen keinen Zweifel darüber , daß Deutschland Sieger bleibt.
Auch im Osten werden das bessere Kommando und die größeren
Fähigkeiten entscheiden. Englands Hoffmmg, Deutschland auszu¬
hungern , ist eitel; Deutschland ist bis zur kommenden Ernte gut
verproviantiert und steht finanziell besser da als die anderen krieg-
führenden Staaten . Ueber die Türkei erklärt v. d. Goltz, daß er
mit großer Befriedigung auf die gegenwärtige Armee der Türkei
blicke, die während der letzten Jahre große Fortschritte geniacht
habe. Er sei überzeugt, daß sich die Türkei glänzend rechtfertigenwerde.

Freiherr vvn der Svltz in Konitantinopel«
W.B. Konstantinopel,  13 . Dcz. (Nichtamtlich.) Die

Ankunft des Generalfeldmarschalls Freiherrn von der Goltz, in
dessen Begleitung sich die deutschen Militärattaches in Bukarest und
Sofia , letzterer ein Sohn des Feidinarschalls, befanden, erfolgte
gestern abend 11 Uhr. Freiherr v. d. Goltz, der zu seiner großen
b-reube viele alte Freunde begrüßen konnte, äußerte , daß es heute
gerade neunzehn Jahre seien, daß er den türkischen Dienst ver¬
lassen habe. Vom Automobil kehrte er nochmals zurück, um die
Soldaten zu begrüßen, die ihm lebhaft zujubelten. Schließlich er¬
folgte die Abfahrt durch die freudig erregte Menge.

W.B . Konstanttnopel.  13 . Dez. (Nichtamtlich.) Zur
Begrüßung des Generalfeldmarschalls von der Goltz schreibt der
„Tonin " an leitender Stelle : Wir sind stolz, den alten Komman¬
danten der osmanischen Armes wieder zu empfangen. Der ehr-
würdige Marschall der türkischen und deutschen Armee kehrt unter
die alten Waffengcnossen zurück, die sich zur Rache des alten Un¬
glücks erhoben haben. Dies macht sowohl ihn als uns glücklich,
umsomehr, als die seiner Zeit auf ihn und seine Mitarbeiter sich
begrenzende Waffenbrüderschast nunmehr die Form einer Gemein¬
schaft angenommen hat, die die Schicksale beider Nationen vereint.
Die Rückkehr von der Goltz' unter uns bildet ein Ereignis , das
in mancher Hinsicht mit Freude begrüßt werden muß. Das Blatt
betont weiter, daß von der Goltz auch in seinem Lande nicht auf-
gchört habe, an die Türkei zu denken, die Osmanen auch mit der
Feder zu verteidigen und in seinen Artikeln immer die wahre Liebe
zu der Türkei zu bekunden. Cs spricht sodann seine Dankbarkeit
gegen den Kaiser wegen der Wahl von der Goltz' zum Flügel-
adjutanien des Sultans aus . Die Ernennung beweise, wie herzlich
und fest die Freundschaftsbande zwischen der Türkei und Deutsch¬
land seien. Schließlich spricht der „Tnnin " den Wunsch aus , daß
von der Goltz hierbei Ersprießliches zur Erleichterung der für
Pflicht, Recht und Kultur kämpfenden Heere leisten werde.

Erlagt euer ©old zur Rekhsfmnk?

Nachrichten aus yochheimn.Umgebung.
Hochheim.

* Für die im hiesigen Kriegslazarett  untergebrachten
verwundeten Soldaten fall eine W.e i h n a cht s b e sche r u n g ab¬
gehalten werden. Von seiten der Veranstalter ergeht im Anzeigen¬
teil dieses Blattes die Bitte um Gaben an Geld zur Anschaffung
oder um Abgabe von Gegenständen an die bezcichneten Annahme¬
stellen. Auch abgelegte Betten oder Kleider zur Unterstützung der
durch den Krieg aus ihrer Heimat vertriebenen Deutschen in Ost
und West werden daselbst angenommen . (Siehe Anzeige.)

* Das Heimweh  veranlaßtc einen erst kürzlich zum Militär
cinberufencn jungen Mann von hier seine Garnison ohne Urlaub
zu verlassen und hierher zu seinen Eltern zu fahren . Er wurde
von seinem Truppenteil hier abgeholt. Die Strafe für den jugend¬
lich unbedachten Streich dürfte nicht allzu hart aussallen , da der
junge Rekrut noch nicht vereidigt war.
Biebrich.

* Abgabe von Zuchtstuten.  Der Herr Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat der Landwirtschafts-
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden mitgeteilt, daß ihr
50 zur Zucht geeignete Stuten (Voutepferde) zugeteilt werden.
Die Landwirtschaftskammer in Wiesbaden nimmt jetzt schon An¬
meldungen zuin Bezug dieser Pferde entgegen. Bei der Abgabe
werden die Mitglieder der anerkannten Pferdezuchtvereine bevor¬
zugt.

* Der Vorstand der Landwirtschafts kam mer
Wiesbaden  nahm in seiner Sitzung vom 12. Dezember davon
Kenntnis , daß die Landwirtschaftskammer sogleich nach den ersten
Anzeichen einsetzender L-petulation im Getreide- und Mehlhandel
und zwar bereits am 4. August, dem Kgl. Preuß . Landcs -Oekona-
mie-Kvllegium die Festsetzung einheitlicher Preise  zunächst
für Brotgetreide und Schlachtvieh  vorgeschtagen , daß
sie ferner am 20. September das Generalkommando in Frankfurt
a. M . und am 21. September den Herrn Reichskanzler in einer
reich mit Material aüsgestatteten Eingabe in dringlicher Forni
mn die Festsetzung von Höchstpreisen für Mehck und Fut¬
termittel  gebeten und insbesondere darauf hingewiesen hat,
daß Höchstpreise für Mehl und Futtermittel eine notwendige Folge
der Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide sein müssen. Der
Vorstand bedauert , daß der für Kleie festgesetzte Großhandelshöchst¬
preis von 13 Mark durch die hohen Aufschläge der Mühlen und
des Handels der Landwirtschaft in keiner Weise zu Gute kommt,
da die Landwirte zurzeit für Kleie trotz des gesetzlichen Preises

' bis zu 18 Mark für den Doppelzentner bezahlen müssen und da¬

bei nur ganz geringe Mengen erhalte» Tonnen. Der Vorstand stellt
ferner fest, daß auch alle andern Futtermittel um 50 bis 90 Pro
Mit im Preise gestiegen sind, so daß eine rvirtschnftlich richtige
Fütterung insbesondere in den milchprvduzicrenben Betrieben nicht
mehr möglich ist. Der Vorstand erklärt, im Interesse einer ge¬
regelten. M i t ch- und B.i ehp rodu .kti o n sei ein schleu ni -
gcs Eingreifen der Regierung  auf dein Gebiete des
Ftit.termittclmarttes geboten Er beantragt : 1. Festsetzung von
wirtschaftlich richtigen Vcrbrauchshvchstpreisen für alle käuslichcn
Futtermittel und eines Lieferungszwanges für die Mühlen und
Händler und 2. Uebergabe aller ans den besetzten ©ebieten des
feindlichen Auslandes hereinkommendcn Futtermittel an die Land-
mirtschostskainmerii zur Weitergabe an die Landwirte ihrer Be¬
zirke. Bis zur Regelung der Frage der Beschaffung von Futter-
iniiteln empfiehlt der Vorstand sorgällige Feststellung des verfüg¬
baren Bestandes an Kartoffeln vor der zwangsweisen Beitreibung,
da den Landwirten , wenn sie keine anderen Futtermittel bekom-
inen tonnen , nichts anderes übrig bleiben wird als Kartoffel« in
noch größeren Wengen als bisher zu verfüttern.

* Pförtner , nicht „Partie  r ". Die Staatsbahnverwal-
tung hat für ihre Dienststellen folgende Versügung erlassen: „Die
Bahnhosspförtner , die noch mit den asten Brustschildern mit der
Aufschrift „Portier " ausgerüstet sind, sollen jetzt solche mit der vor¬
schriftsmäßigen Bezeichnung „Pförtner " erhalten ." Damit wird
amtlich ein häufig ausgedruckter Wunsch erfüllt . Hoffentlich wird
jetzt überall die Bezeichnung „Pförtner " eingcsührt.

wc. Wiesbaden. Erschwindelte Hricgsunter ststt-
Zungen.  Die Strafkainmer in Wiesbaden verurteilte sechs junge
Leute, darunter einen Russen, zu Gefängnisstrafen in Höhe vön
zweimal acht Monaten , zweimal einem Monat und zwei Wochen,
einmal einen Monat und einer Woche und etnemmal einer Bloche,
weil sie auf Grund von irrtümlich doppelt ausgestellten Unter¬
stützungskarten bei der städtischen Kriegsunterstützungskasse Geld¬
beträge im Gesamtbeträge von 742 Mark erhoben hatten . Einer
der jungen Burschen war als Hilfsarbeiter bei der Stadt beschäf¬
tigt. Er hatte viel in Bars verkehrt, um höhere Einsätze Karten
gespielt und als er in Verlegenheit geriet, die Gelegenheit zu den
Betrügereien ausgekundschaftet. Vier der jungen Leute wurden zur
bedingten Begnadigung in Vorschlag gebracht.

— In der- Generalversammlung der hiesigen Fleischer-Innung
fand ein Antrag des Nassauischen Viehhändlervereins , die Innung
möge in Zukunft das auf dem Wiesbadener Markte von Mitglie¬
dern des Nassauischen Viehhändlervereins aufgetriebene, noch un¬
verkaufte Vieh, das aber infolge Ausbruchs der Maul - und Klauen¬
seuche im Viehhof abgeschlachtetwerden muh, durch die Jnnungs-
Schlachthofviehversicherung versichern, Annahme, mit dem Vorbe¬
halt jederzeitigen Widerrufs . — An Stelle des zurückgetretenen
Vorsitzenden, Obermeister Matter », wählte die Versammlung das
Vorstandsmitglied Kiesel. Weiter wurde beschlossen, den Vorstand
zu beauftragen , sich darüber zu unterrichten, ob es angebracht er¬
scheine die zivilreck)tliche Versorgung gegen den ehemaligen Vor¬
sitzenden Maltern wegen der von dieseni zum Nachteil der Innung
begangenen Unterschlagung van 20 000 Mark auszunehmen.

Höchst. Ein 12jähriges Bürschchen, das mit der Besorgung
mehrerer Feldpostpakete nach dem Postamt betraut wurde, unter¬
schlug die Liebesgaben und verrauchte und ah sie seihst. Bei der
Untersuchung stellte es sich heraus , daß der Bengel auch schon frü¬
her wiederhalt die gleichen Untaten verübt hatte.

Höchst. Die Höchster Farbwerte haben 3500 Weihnachts-
pnkete ins Feld gesandt.

Griesheinu B e r in i ß t e, von denen die Angehörigen feit
Monaten nichts mehr hörten , tauchen hier und da immer wieder
auf. So berichtet die hiesige „Bürgerzeitung ", daß die Familie
des s. Zt . als vermißt gemeldeten und seitdem völlig verschollenen
Johann Rebschor jetzt ein Lebenszeichen von diesem aus Afrika er¬
halten habe, wo er sich qls Gefangener befindet. Es sei ein Kunst¬
stück— so soll er geschrieben haben — eine Nachricht nach Hause
zu schicken, denn es sei kein Stück Papier und Schreibgerät zu ha¬
ben. Nur durch Zufall sei er in den Besitz eines Papierbogens ge¬kommen.

Frankfurt . In dem Konkurs Fuchs ist ein großer Teil der
Forderungen bestritten worden. Die ursprüngliche Annahme des
Konkursverwalters , daß mit einer Schuldenlast voi, 3% Millionen
Mark zu rechnen ist, bestätigt sich. Die Gläubiger haben mit einer
Dividende von kaum fünf Prozent zu rechnen.

Frankfurt . Dem Vernehmen nach wird mit der bedeutenden
Vergrößerung des Hauptbahnhofs auch die Verlegung und Be¬
wältigung des Gesamtgepäck- und Expreßoerkehrs durch neue
Tunnelbauten vor sich gehen. Ferner sollen die jetzigen ober¬
irdischen Abortanlugcn in unterirdische verwandelt und " vermehrt
werden. Nach dem Wcihnachtsfest werden wieder die Arbeiten
an den Bahnsteigerhöhungen vorgenommen. — Vom Kraft¬
wagen überfahren  wurde in der Leipzigerstraßc ein 70-
jährigcr Greis und lebensgefährlich verletzt.

Braubach. Beim Füllen eines Taschenfcuerzeuges mit Benzin
explodierte ein Venzinbehälter , dessen Inhalt sich über den Unter¬
körper des 19jährigen Paul Becker von hier ergoß. Becker erlitt so
schwere Verletzungen, daß er daran verstarb.

Merle ! aus der Umgegend,
Nlainz. Tragische  r S e l b st m o r d. Weit ihr im Felde

bei der leichten Munitionskolonne befindlicher Mann seit einigen
.̂agcn keine Nachricht gegeben, wurde die 84jänrige Frau eines

hiesigen ischreiners schwermütig. Ani Freitag abend äußerte sie
sich einem Ingenieur gegenüber, der bei ihr wohnte, sie vermute,
daß ihr Mann gefallen sei, und da sie ohne ihn nicht leben wollte,
werde sie sich etwas antun . Der Ingenieur suchte sie von ihren
schwermütigen Gedanken abzubringeri, was ihm auch anscheinend
gelang. Als am Samstag das einzige neunjährige Töchterck)en der
Frau nach Hause kam, wurde ihm von der Mutter nicht gcöfstiet.
Es begab sich zu einer benachbarten Familie , wv cs sich öfters auf¬
hielt und erzählte, ihre Mutter fei wahrscheinlichausgegangen , uni
etwas einzukaufen. Gegen 12>5 Uhr kehrte der Ingenieur in die
Wohnung zurück. Als er die Vorplatztür öffnete, strömte ihm star¬
ker Gasgeruch entgegen. Nichts gutes ahnend, benachrichtigte er
die Hausbewohner und alich gleichzeitig die Snnitätswnche . Da die
Küchentür verschlossen war , wurde diese durch einen Schlosser ge¬
öffnet. Die Einkretenden fanden in der mit Gas gefüllten Küche
die bedauernswerte Frau auf einem Stuhle sitzend mit dein Ober¬
körper dem Boden zu geneigt, neben dem geöffneten Gastochhcrd.
Auch die Gasleitung der Lampe stand offen. 'Alle Wiederbelebungs¬
versuche blieben erfolglos.

Dannfladk. Der zu Ehren des Zaren auf der Künstlerkolonie
befindliche „Nikolaiweg" hat dieser Tage eine ehrenvolle Umtaufc
erfahren . Schon seit einiger Zeit ist das osfizielle eiserne Schild ver¬
schwunden, und nun prangt seit einigen Tagen ein Pappdeckelschild
an der Stelle mit dem Namen H i n d e n b u r g st r a ß e. — Die
im Großherzogtum Hessen und in einigen Taünusortcn untergc-
brachten Flüchtlinge aus Schlesien  sind , soweit sie nicht schon
vorher in ihre Heimat zurückgekehrt waren , nunmehr auf tele¬
graphische Anordnung des Kriegsministers sämtlich wieder heim¬
gereist.

Chronbreitstein. Gestern nacht wurde der in der Ausübung
seines Dienstes befindliche Streckenwärter Zimmer  m a n n aus
Horchheim überfahren und getötet.

vermischter.
Falsches und Wahres aus russischen Berichten. Die Petro-

grader (Petersburger) Zeitung schreibt an, 28. Oktober 1914 fol¬
gendes: „Ein aus der deutschen Festung Mainz geflüchteter hier
eingetroffcncr Russe berichtet über die schwere Lage der russischen
und französischen Familien, welche in dieser Festung eingeschlossen
sind, die man zwingt, Tranchcen. zu graben und deren Kinder man
Dualen aussetzt, indem man sie mit Kannten schlägt. Die Gefange¬
nen erhalten kein Stück Brot und nur gekochtes Wasser anstatt
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tzupve Lieft Persönlichkeit, welche über Oesterreich gereist ist,
begegnete einem Zuge mit Verwundeten , die man aus der Station
ohne alle medizinischeHilfe liegen ließ." Es dürfte kaum von Be¬
lang sein, sich über diese unwahre Behauptung zu ereifern. In.
leressant ist es aber doch, die Erklärung der in Wiesbaden verblie¬
benen Russen gegenüberzustellen, die wir schon einmal veröffent¬
licht haben. Etwa 120 in Wiesbaden wohnhafte russische Staatsan-
gehörige haben durch Vermittlung des spanischen Konsuls an die
Kaiserlich russische Regierung nachstehende Erklärung gesandt: Die
Unterzeichneten in Wiesbaden wohnenden russischen Staatsomge-
hörigen erklären, daß sie trotz des zwischen Deutschland und Ruß¬
land bestehenden Krieges von der deutschen Regierung m durchaus
ritterlicher Weise behandelt worden sind. Indem sie diese Tatsache
mit dankbarer Anerkennung feststellen, wenden sie sich hiermit an
die Kaiserlich russische Regierung mit der ganz untertänigsten
Bitte , sie möge gegen die in Rußland wohnenden Deutschen die
gleiche Rücksicht walten lassen, wie sie den in Deutschland lebenden
Russen zuteil wird. Zugleich drücken die Unterzeichneten den
Wunsch aus , es möchten sich auch die Russen anderer deutschen
Städte dieser Kundgebung anschließen. In Berlin ist, wie man
uns berichtet, ein ähnliches Vorgehen beabsichtigt.

weshalb die Feldpost ausblieb . Ein deutsches Armeekorps
hatte am 11. November die russische Grenze überschritten. Die
zugehörig- Feldpostanstalt blieb aus Anordnung des Korpskom-
mandos auf preußischem Boden in dein Orte R . (zugleich E>ftn°
bahnstation) zurück, um die aus der Heimat ankommende Feldpost
in Empfang zu nehmen. Das Korpskommando hatte der Feld¬
postanstalt beim Abmarsch erklärt, daß bei dem gehlen von Eisen¬
bahnverbindungen aus russischemBoden und den dort ubepaus
schlechten Wegen eine Zuführung der Feldpost an die Truppen
kaum möglich sein werde, zumal die Truppen in Eilmärschen vor-
gingen. Der Feldpostanstalt gelang es jedoch noch bis zum 1b.
November wenigstens einen Teil der Post täglich durch Kraftwagen
an das Korps heranzubringen . Die Schwierigkeiten der Beförde¬
rung waren außerordentlich groß, da die schon an sich miserablen
Wege durch das ununterbrochene Fahren der Mumtwns - und
sonstigen militärischen Kolonnen kaum noch passierbar waren So
befanden sich aus einer 30 Kilometer langen Strecke über 300 die
ganze Stratzenbreite einnehmende tiefe Löcher, Hin ein Festfahren
zu vermeiden, mußten an allen kritischen Stellen dicke Bohlen , die
der Postkraftwagen mit sich führte, über die Straße gelegt wer¬
den Am 16 November wurde auf Anordnung des Korpskom-
mändos die weitere Zuführung von Feldpost wegen der zu grotz
gewordenen Entfernung von der Truppe eingestellt. Erst am 3.
Dezember, also nach 16 Tagen , lieh sich die Beförderung der Feld¬
post wieder ausnehmen. Da ähnliche Verhältnisse auch sonst auf
dem östlichen Kriegsschauplatz in den letzten Wochen zeitwnlig be¬
standen haben, erklärt es sich, weshalb die brieflichen Nachrichten
zwischen unseren dortigen Truppen und der Heimat neuerdings
teilweise längere Zeit ausgebliebcn sind.

Ein zuversichtliches Arteil. In der am 1. Dezember abgehal¬
tenen Versammlung des Vereins Deutscher Maschinen-Jngemeure
sprach der Generaldirektor des Verbandes Deutscher Waggon-
sabriken, Geheimer Baurat Schrey über Krieg und Wirtschaftsleben.
Er kam zu folgendem Schluß : In diesem Krieg wird -me gute
Saat gesät: der Schnitter für die reiche Ernte heißt Deutschland.
Auf Grund einer unbedingt zuversichtlichen Beurteilung der gegen¬
wärtigen und zukünftigen deutschen Wirtschaftslage stellt Eehennrat
Schren den wichtigsten deutschen Gewerbezweigen, insbesondere dem
deutschen Kohlenbergbau, der Baumwollindustrie , der Textil¬
industrie, der Leinen- und Seidenindustrie , nicht minder auch dem
deutschen Ueberseehandel und der deutschen Seeschiffahrt einen
«länzeoden Aufschwung nach glücklich beendetem Krieg in Aussicht.
Und dieser großartige Fortschritt wird sich ganz überwiegend auf
Kosten Englands vollziehen.

Russische Gefangene gegen den Fremdwörterunfug in Deutsch¬
land. Eine Leserin aus Stralsund schreibt der „Tagt. Rundschau .
Als ich mich neulich bei einem Einkauf in dem Geschäst eines „Op¬
tikers " auskielt, betraten zwei gefangene russische Ofsiziere mit der
Wachmannschaft den Laden, um die ihnen vom Aerzte verordneten
Brillen zu kaufen. „Sie wünschen wohl ein Pince -nez? so dienerte
der Inhaber . „Was ist das , ein Pince -nez? so fragte der eine
russische Osfizier, der sehr gut Deutsch sprach: . das kenne ich nicht.
Sie meinen wohl einen Klemmer". „Jawohl ' , bemerktê darauf
der Optiker und sagte u. a.: „Ich habe hier solche in Double . Was
denn das sei, wünschte der andere russische Offizier zu wissen und
fügte hinzu, er meine wohl „vergoldet". Beschämt muhte der Ver¬
käufer auch dieses zugestehen und wird sich diesen Denkzettel hoffent¬
lich zu Herzen genommen haben.

Der Dank des „Gefallenen". In einem kleinen Orte bei Nord-
hausen sollte eine bekannte Ortspersönlichkeit, ein Reftrve ^ zoupt-
mann . im Felde gefalle» sein. Das Lokalblatt brachte einen herz¬
lichen Nachruf, der allen Leuten wohlgesiel und sogar das unein¬
geschränkte Lob des „Gesallenen" fand. Aus einem Lazarett er¬
hielt nämlich die Redaktion folgende anerkennende Zuschrift: „Tief¬
bewegt habe ich soeben den mir gewidmeten Nachruf gelesen. Nun
weiß ich dock) wenigstens, was ich im Leben wert gewesen bin.
Hauptmann . zurzeit verwundet ."

Lin neuer Trick ist kürzlich von den Russen angewandt wor¬
den. Sie ließen einen endlos langen, ungefähr zwei Meter brei¬
ten weißen Leinwandstreifen vor ihren Schützenlinien hertragen
und krochen dahinter heran. Da dichter Schnee gefallen war, ge¬
lang es ihnen tatsächlich, die Augen der Feldgrauen zu tauschen.
Aber die Ohren hatten das sonderbare Geräusch der nahenden
Truppen gehört und ein rasendes Maschinengewehrfeuer vermch«
tete bald die „weiße Wand " und trieb die Russen bald wieder
zurück.

„tzsasl. ein Schuß!" Die österreichischenHonvedtruppen hat¬
ten einige Zeit Tiroler Kaiserjäger neben sich kämpfen. Die ganze
Armee war auf diese Meisterschützen stolz. Sie sparten überall
mit der Munition und schossen nur aus Ziel. Das Verhältnis
zwischen den Vorgesetzten und Mannschaften war ganz eigenartig,
sie kannten sich alle mit Vornamen und plauderten miteinander in
ihrem Tiroler Dialekt ohne jede Förmlichkeit. Als beim Vor¬
marsch auf einer Höhe ein auslugender russischer Oberst sichtbar
wurde , befahl der Tiroler Hauptmann lakonisch: „Hiasl , ein
Schuß !" Ein Schuß fiel, und der Oberst war tot.

Die Hcrsselder Zeitung bringt im Briefkasten  folgenden
Stoßseufzer : Wir sind ftlbstverständlich zur Aufnahme von Ge¬
dichten aus dem „Schützengraben" oder „aus dem Felde sehr
gern bereit, nur müssen diese „Gedichte" auch den Anforderungen
an richtiges Versmaß wenigstens einigermaßen genügen und ste
msifftn auch einige Gedankenklarheit verraten . Ihr „Gedicht
können wir , wie so unendlich viele andere , nicht aufnehmen , weil
cs genannte Bedingungen aber auch gar nicht erfüllt . Wenn
Sie wüßten , welche Anzahl solcher Einsendungen uns zugehen und
welche Unannehmlichkeiten wir mit den Angehörigen ,ener „Dich¬
ters". mit den Frauen , Müttern und Schwiegermüttern derselben
haben , Sie würden kein Gedicht mehr verbrechen.

Ass Pionier in hindenburgs Armee. Kaum irgendwo hoben
unsere Pioniere so Großartiges geleistet wie auf dem östlichen
Kriegsschauplatz. Denken wir , wenn man es so nennen darf , an
Hindenburgs Rückzug von Lodz nach Deutschlands Grenzen —
strategisch ohne allen Zweifel ein Meisterwerk. Ein Ruckzug und
doch hätte ein Vormarsch nicht geordneter vor sich gehen können.
Wem haben wir dies in erster Linie zu verdanken? Unfern wackern,
listigen, tapferen Pionieren . Bon ihrer Tätigkeit eine kleine Blu¬
tenlese: Düstere, trübe , feuchte Nacht. Rasselnd whren unsere
Geschütze und Munitionswagen durch das nur hier und da er¬
hellte L. . . mit seinen schmutzigen, an Löchern reichen Straßen.
Spärliches Licht gewähren die zahlreichen Brände — Wirkungen
unserer schweren Geschütze. Nun kommt die Infanterie daher,
zuletzt die Kavallerie. Die Truppen ziehen beim Ausgang aus O . -
unter einer gewaltigen Eisenbahnuptersührung hin. Dort stehen
eistiae listensinnende Pioniere und warten , bis die letzten Truppen
vorbei sind. Aus ihren herben Gesichtern spricht: Unheil den
Rüssen! Kaum ist unsere Kcwallerie-Nachspitze 500 Meter von der
Ueberkührung entfernt , da erdröhnt die Erde , man Hort allenthal¬
ben die Fensterscheiben klirren, ein Schlag, gleich dem eines ge¬
waltigen Donners . Einen Augenblick ist alles verdutzt; was «st

geschehen? Eben haben die Pioniere einem großen Straßenbahn^
wagen, den sie schnell mit List und Tücke unter die Uebersuhnmg
gefahren halten , die Räder abgesprengt. Damit nicht genuq. Rach
kaum zwei Minuten fällt ein vielfach stärkerer Schutz: Aektrstch hat
ein Pionier die Bahnüberführung selbst, bestehend aus schwerer
Eisenkonstruktion, dem Väterchen Zar zum Dankesopser gebracht.
Harmonisch schön — echt polnische Wirtschaft — haben sich Eisen
träger und Straßenbahnwagen ineinander verwirkt . wie eine
Streichholzschachtel ist der Wagen zusammengedruckt: ebenso hat
ein stolzer Möbelwagen , den schnell ewige stramme Pioniere mobil
gemacht wid darunter gerollt hatten , unter dieser Last ftin Haustt
beugen müssen. Ein Rittmeister von den Kürassieren der sich für
derortiae Pionierarbeit besonders interessierte, meinte : »« vwll
für eine russische Maus , die gewiß doch an polnische Derhaltmsft
gewöhnt ist, ist dort kein Durchschlups mehr. Run ist es aber
Zeit, daß auch der Pionier , der sich nur schwer von ftnwm Wer
trennen kann, den Rückzug anintt . um das nächste r̂ussische Kunst
werk zu vpsern; derm schon siehl man aus einige 10U Witter eine
Kosakensotine langsam durch das Gelände zackeln. Ein Schwarz¬
kragen hat indes, sämtlichen Komfort der Neuzeit ausnutzend, sc -
nen Kameraden aus dem nächsten Depot ^men zweiten «vtra ^ n-
bahnwagen zur schnellen Weilerbesorderung herbeikutschlert Gar
schnell nehmen die listigen Spatenträger unter/Pfeifen und Sin¬
gen: „So leb denn wohl du schönes Städtchen aus dm Polster¬
sitzen. einige Berliner Jungen sogar aus der Wagendecke. P atz.
Nun geht es in Sturmeseile zum nächsten Opfer in der Richtung
P Die Weichen ächzen laut unter dem Ueberlandfluge der
Listigen. Schon sind die letzten Teile der Infanterie wieder cinge-
holt. Unter Hurrarufen der Infanterie : Hoch die Pioniere , geh
es rasch an ihnen vorbei. Das Ziel ist erreicht. Em Pionier
meint : „Kurz und schön war , stolzer Wagen , deine Laufbahn n
preußischen Diensten: bald bricht auch dieser stolze russische Bun
desgenosse unter unserer starken Hand. Ein kleiner Trupp der
Zerstörer hat bereits einer Scheune eine Menge Stroh entnommen:
zwei Berliner Jungen wälzen unter fortwährendem Rusen : „Platz
Kameraden " zwei mit Tücke erbeutete, dickbäuchige Fässer Petro¬
leum einer bereits unter deutschem Druck stehenden Holzbrucke zu.
Fünf Minuten vergehen. Schon hat der Rest der Infanterie die
Brücke passiert. Stroh und Petroleum werden m Menge unter
die Brücke gebracht; Brandfackeln harren des Streichholzes. Einige
Pioniere sind daran , die Bahnschienen auf die Seite zu wuchten.
Jetzt hat auch der Rest der Kavallerie die Brücke ubersci,ritten.
Eine Sprengpatrone zerbricht die Schienen : em besonders tückischer
Schwarzkraqen lenkt den Wagen über die wunde Stelle m die
prasselnde Brücke hinein, während er selbst, den richtigen Augen¬
blick abwaitend , dem Straßenbahnwagen lebe wohl sagt. T>a^
Wasser plätschert und strudelt, die Räder knarren —, und nun
allenthalben Stille . Nur hört man die kernigen Worte >eines Pw-
niers durch das Dunkel der Nacht schallen: „che, macht die Fenster
auf. sonst gehen sie in die Binsen." Dann ein Knall gleich dem
eines 42 Zentimeter -Geschützes: die die vchienenstrange tragenoe
Eisenbrücke sendet ihre Trümmer zum fernqin geröteten Nachthim-
mel. Auch einige .Häuser haben eine gelinde Backpfeife mitbekom¬
men - große Locker gestatten den Einblick ins Innere . Einer
schwingt seine flackernde Pechsacket hoch im Bogen unter d.e be¬
reits in ihrem Elend zusammengebrochene Brücke; zischend prasseln
die Balken und Bretter : knisternd springt der Lack des Wagens.
Ein Faß Petroleum — bisher nach pioniertaktischer Erwägung m
Reserve — nährt die Flammen und gibt ihnen eine dustere Farbe.
Sä )nell requirierte Wagen bringen die Zerstörer Zur nächsten Ar-
beitsstäite . ' Der Bahnhof , ebenso das Depot der elektrischen Bahn
haben bereits ihre Rechnung mit dem Himmel gemacht. Ein Few-
webel gibt das kurze Kommando : „Kinder. Aexte raus ! Schon
spritzen die Splitter der Isolatoren und Stöpsel in der Telegra-
phenstation unter der wuchtigen Pionieraxt ', schonl sallen die Tele--
qraphenstangen ihrer Länge nach hin — für den Zuschauer lebens¬
gefährlich. Das Läutewerk hat zum letzten Male russisch getont.
Die Weichenanlagen schlagen klappernd ihre müden Gebeine zu¬
sammen. Indes machen einige andere Pioniere zwtt Lokomoti¬
ven, die friedlich in einem echt russischen Schuppen ihren Winter¬
schlaf begonnen haben, mobil. Bald aus dieser, bald aus jener
Ecke der 'Bahnhofsanlagen hört jman das Wort „Achtung , im Ge-
folge einen kurzen Knall . Einige Weichenanlagen wie Weichen-
znngen und Herzstücke haben deutscher Sprengkraft P atz machen
müssen. Vier andere Pioniere wälzen eben unter Aufwendung
aller ihrer Kraft ein schweres, ganz neues Herzstuck(wahrscheinlich
zur Reserve zurückbehalten) in eine nahe fließenden, tiefen Bach.
Nun einige Minuten ttese Stille — dann prasseln zwei Lokomoti¬
ven, aus weiter Entfernung auf einander losgehetzt, gegeneinander.
Nur kurz war ihr Kamps: beide liegen am Boden : die erne fchttnt

1 den Kaps, die andere ihre vier Beine eingebützt zu haben. Em
Unteressizier hat indes einttn großen Wasserbehälter deutsche
Sprengmunition ins Maul geworfen. Die Detonation ist so stark,
daß sämtliche Fensterscheiben des Orts zersplittern. Einige Spreng-
stücken des Eisenbehälters dringen sogar in die Wartesale selbst ein
und reißen den Fußboden auf. Au guter letzt heißt es : „Alle Mann
in das Bahnhofsgebäude selbst." Bold ist es von Grund auf in
das Nichts zurückversetzt. — So , nun verlaßen die Pioniere ihre

' ^ AbsäUe  von Kartoffeln . Fleisch. Gemüse die Ihr nicht ver-S& h A ’2tZWSSä .'&
Buntes Allerlei.

Köln. Die Straskammer verurtellte dm Schneider Louis Escher
rmei fahren Gcjängms und vier Wochen Hast, wen er MI

sälL Papieren als angebliche- Mitglied des Roten Kreuzes zahl-
reühe Leute zu Zahlungen sür das Rote Kreuz veranlaßt und das
Geld für sich verwandt hatte.

W. B . München.  12 . Dezember. (Nichtamtlich.) Gestern
abend ist ein vvn Saarbrücken nach Karlsruhe fahrender mit 260
Verwundeten besetzter LazarettzuP »" der Station Rahrbach °u
einen Güterzug ausgefahren. Ein Lokomotivsuhrer wurde leicht
verletzt. Sonst kam niemand zu Schäften. Der Matena scha eit
ist aering, die Strecke vollkommen frei. ^

Berlin. Die von der deutschen Lehrerschaftbis >cht̂ °usge-
brachte Kriegsspende beträgt insgesamt iwhezu 2 MM Btarr

Chur. Freitag morgen ist die neue Bahn CHM-Arosa f,

Rom. Ein österreichischerFlieger bewarf Cetinje
ein Einwohner wurde getötet. Sodann uberflog der ->en
Lowtschen, auf den er ebenfalls Bomben herabwarf.

Gelnhausen. Ein Kaufmann in Schöllkrippen verkauft den
Liter Petroleum zu 55 Pfennig . Trotz des mehr als doppelten
Preises findet der Brennstoff rasende Abnahme. Aus der naherr
und weiteren Umgebung kommen die Landleute mit Kannen uit\
Flaschen zu diesem Lichtbringer. .

Loblenz. Das Kriegsgericht Coblenz-Ehrenbreststem verur¬
teilte fünf Angeklagte wegen Landesverrats zu Zuchthausstrafen
von 8 bis t 'A Jahren . .

fiatle . Dem in England als Spion erschossenen Marmeoftizier
Hans Lody soll in seiner Vaterstadt Nordhauser, unter öffent¬
lichen Feierlichkeiten eine Erinnerungseiche errichtet werden. —
De>- Unteroffizier Reitzmann, bisher Schutzmann in Zeulenroda,
wurde vom Kriegsgericht in Erfurt , weil er Liebesgabenpatete ge¬
plündert hatte. zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis Degradation und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes verurteil ..

Magdeburg . Zurückweisung einer Einquartierung . Der hie¬
sige Magistrat teilt folgendes mit : Der Friseur Adolf Wolckner.
Bärstrabe , hat seine Handlungsweise (Zurückweisung der Einquar¬
tierung ) aufrichtig bereut und sich bereit erklärt , jede Einquartie¬
rung zu übernehmen . Auch ist von ihm freiwillig ein größerer
Betrag dem Städtischen Wohlfahrtsamte sür Knegsangehorige
gestistet.

Verwendet

i * ® |W „SCrauz - Pfenmig“
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Arbeitsstätte , stolz auf ihr Zerstörungswerk . Alles liegt am Boden,
überwältigt von deutscher Hand. Nur einige hohe Wände des Ge¬
bäudes stehen nackt da : und „diese, schon geborsten, versmnbil-
den die Ohnmacht des russischen Reichs. (Köln. Ztg .)

„Rcchnungsrat " Hindenburg. Der „Kladderadatsch", dem die
Ernennung Hindenburgs zum Generalfeldmarschall offenbar noch
nicht genügt, macht einen Vorschlag zur weiteren Ehrung unseres
Kriegshelden: Merkwürdig , daß Hindenburg sich so oft verrechnet.
Jmmer stellt es sich heraus , daß es bei seinen Siegen noch so und jo
viel tausend gefangme oder gefallene Russen mehr gibt, als er zu-
erst veranschlagt hat . Er sollte deshalb zum Rechnungsrat er¬
nannt werden.

Der Gesundheitszustand unserer Truppen.
In einer öftentlichen Versammlung des Düsseldorfer Berkehrs¬

vereins übermittelte der Vorsitzende des Vereins . Stadtverordneter
Ingenieur Causin, Grüße aus den Schützengräben, namentlich von
Düfleldorfer Jungens . Er sei vor einigen Tagen aus Lille zuruck¬
gekehrt. Gegenüber den Meldungen der auswärtigen Presse, datz
in Lille ein Seuchenlazarett mir 6000 Ti)phuskranken sei, könne er
aus persönlicher Inaugenscheinnahme mitteilen, daß in Lille wohl
ein Scuchenlazarett sei, aber es verfüge nn ganzen nur über 500
Berten . Davon seien 426 mit Kranken belegt. Typhuskrank seien
186. ruhrkrank 200, die anderen seien zur Beobachtung da. Dabei
sei m bedenken , daß das Lazarett das einzige Seuchenlazarett ttt
einem Umkreis von 100 Kilometern sei. Die Sterblichkeit sei im
allgemeinen nicht größer als in Friedenszeiten . Da in dieser Hin¬
sicht auch aus den Schützengräben Befriedigendes gemeldet werde,
jo könne der Gesundheitszustand als sehr gut bezeichnet werden.

Erneuter Aliegerbe ûch in Areiburg.
Feindliche Flieger warfen Sonntag nachmittag zwischen halb

3 und 3 Uhr über der Stadt Bomben ab. Eine Bombe schlug in
das Haus Unterlinden 7 ein und richtete ziemlichen Schaden an.
Ein auf dem Dach stehendes Fräulein wurde erheblich am Ober¬
schenkel verletzt. Zwei weitere Bomben schlugen im Colombi-
Park ein, wo sich viele Spaziergänger aushielten. Zwei Mädchen
erlitten Verletzungen durch Bombensplitter . Einige weitere Per¬
sonen sollen auf dem Rotteck-Platz verletzt worden sein. (F . Z.)

Sparet mit Brot und Kartoffeln!
Wenn die im Lande vorhandenen Lebensmittel während der

Dauer des Krieges ausreichen sollen, muß jedermann die strengste
Befolgung der nachstehenden Mahnungen als eine vaterländische
Ehrenpflicht betrachten: ,

Haltet haus mit dem Brat,  damit die Hofsnungrn
unserer Feinde zuschanden roerden.

A e r a cht e t kein Stück Brot,  weil es nicht mehr fnsch
ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ab. als Ihr essen wollt.
Denkt immer an unsere Soldaten im stelde,  dl«
oft aus vorgeschobenem Pasten glücklich wären , wenn sie das Brot
hätten , das Ihr verschwendet. , . Tr , .

Cßt Kriegsbcot:  es i,t durch den Buchstaben X kennt¬
lich. Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes . Wenn alle es
essen, brauchen wir nicht in Sorge zu fein, ob wir immer Brot
haben werden.

Ideal Zahnbrücke gj$
'(Zalramatz oli SauiaeiSBlatte)

Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107. Nr .261107

Paul Rehm , Zabßpraxis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50  I . — Telefon 3118 .

Zahnziehen , Nesrvtöten , Plombieren . ZahnrsguUernnoei»
Künstl . Zahnereatz eto.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

3nt weihnachlrbejchttMg lür die verwMdettn
im Hochheimer Lazarett

nehmen Gaben an Fräulein vabftmaun « . » ceu Gesra Hummel
Beionderö erwünscht sind Tabak » Ziaarren » Stttlmvse,

Biilowärmcr , arane «ttandlobubr, Bücher der «enestcn KrieaS-
literatur , ebenso Barmittel ._

Ferner bitten wir um abbeleate Kleider . Tckub- « nd
Bettwerk für die vertriebenen Deutschen»n Qtt und West.

3 SiaitMta
(Parterre ) nebst Zubehör »um
1 Dezbr . zu vermieten l49».L>
'NäSeicS Mlial Êxvediston.

" »00  Zenlermm«M
zu verlausen Kann auch aiw' '
fahren werden . v

Näheres bei Jean Lauer,
Hintergasse ->ö. __

~« » « « iS
iina IIMzlHrg

werden io?ou sachmännlich anS-
gesübrl 388H
Ntkol « utiahr . Hinterga, e.
Empfeüle meine nur selbst-

verierttgten Bürstenwaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu baden

in

Immer originell
ist die

Ausstattung durch unsere Ver¬
mittlung aufgegebener Inserate.
lissrgnrisin & Vogler
Akt .- Qe*-. Frankfurt « . Main

kScJ &lllerpl «** 2. Eingang Qr.
EschenhelmerRtr . 1p»ratpwbtf  i. 468

Professor von Esmarch — komplett mit Schlastofe,
Mutter- und Klystierrohr von l .*S Mark an.

Ciieer *. Klystier - u . Injektions -Spritzen , Spillsprltw » .
Bidets . (78*

Glur. T&nbarB&ehf. R.Petemtsm
Wiesbaden.

» •mspreeker 717. K* B»ovla -Dr » o»i*ä* - Kiich *a*ieSO.

Leitung: Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
KtU Fritz ©tauber, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie ftstl

hm  Druck pl Verlaß Wiltz. HolMikl, iS Blrdrlch,
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